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Die neue Generation tickt insofern anders, als dass sie bestehende Hierarchien und Pfründe
nicht als Gottgegeben hinnimmt. So gesehen hat dann die Erziehung zur Mündigkeit etwas
bewirkt - weil diese Strukturen hinterfragt werden. Die Grenze zur Impertinenz ist hier sicherlich
fließend und hängt davon ab, wie ruppig und lautstark man seine Interessen vertritt.

Die "Studienratsmentalität" in einem Kollegium, das zehn oder fünfzehn Jahre lang im eigenen
Saft gekocht bzw. gealtert ist, ohne dass jemand Neues eingestellt wurde, kenne ich noch zu
gut aus eigener Erfahrung. Ich fand dieses Gutsherrengehabe ehrlich gesagt ziemlich daneben.

Warum muss man sich einen guten Stundenplan oder den Einsatz in "interessanten Klassen"
verdienen?

Belehren ist natürlich so eine Sache - man ist neu, engagiert, möchte sich einbringen und
meint, als junge(r) Wilde(r) könnte man nun die Welt verändern und den etablierten Kräften
mal sagen, wo es lang geht. Das ist das Privileg der Jugend. Die "Erfahrung" (i.e. die erfahrenen
KollegInnen) wird da metaphorisch sanft eine Hand auf die Schulter des/der jungen KollegIn
legen und lediglich erwidern, dass weder alles schlecht ist, was die Alten machen noch alles
besser ist, was die Jungen machen - und dass diese Dynamik auch schon vor zehn oder zwanzig
Jahren so war.
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